
Hallo, 
 
mein Name ist Abraxas. Meine „Mami“ und mein „Papi“ haben mich zusammen mit meinen 
menschlichen Geschwistern am 18.11.2007 aus dem Tierheim Itzehoe zu sich nach Hause 
geholt. Ich wohne jetzt in Osterrönfeld bei Rendsburg. Und heute möchte ich Euch kurz 
erzählen und ein paar Fotos zeigen, wie wohl ich mich in meinem jetzigen Zuhause fühle. 
 
Meine „Eltern“ waren auf der Suche nach einer Katze als liebes Haustier und sind dabei auf 
der Internetseite des Tierheims Itzehoe gelandet. Dort haben sie auch mein 
„Bewerbungsfoto“: 
 

 
 
entdeckt und meinen Namen erfahren. Dann sind sie einfach mal ins Tierheim gefahren, um 
nach Katzen zu gucken. Sie gingen in jedes Katzenzimmer. Einige meiner dortigen 
Mitbewohner waren etwas scheu, andere saßen zu zweit oder zu dritt zusammen gekuschelt, 
hier wollten „Mami“ und „Papi“ niemanden trennen und waren schon fast am Überlegen, ob 
sie ohne Kätzchen nach Hause fahren sollten. Dann kamen sie doch noch einmal in mein 
Katzenzimmer zurück und sprachen mich an: „Na, Du?! Möchtest Du vielleicht mit uns mit 
kommen?“, fragte „Mami“. Ich schnurrte, ließ mich von „Papi“ auf den Arm nehmen und von 
meinen menschlichen Geschwistern streicheln. Da war alles klar, wir hatten uns gefunden. 
Der Tierpfleger las meinen Chip aus und es stellte sich heraus, dass ich eben der Kater war, 
den „Mami“ und „Papi“ vorher zuhause im Internet gesehen hatten… 
 
Als wir dann los fuhren, hatte ich natürlich ganz doll Angst, ich wusste ja nicht, wo es hin 
geht. Ich habe im Auto weinerlich gemautzt und dann wurde mir auch noch schlecht… Auf 
der Hälfte der Strecke hatte ich vor Aufregung meine Körperöffnungen dann leider nicht mehr 
unter Kontrolle. „Mami“ und „Papi“ haben mir aber gut zugeredet und einfach die Fenster im 
Auto ein ganz kleines bisschen geöffnet, um frische Luft rein zu lassen. 
 
Als ich dann zu Hause ankam, war die Angst wie weggeblasen. Ich habe erstmal das ganze 
Haus begutachtet und die ganze Zeit dabei geschnurrt. Nach meinem Rundgang (als sei ich 
schon immer hier gewesen), bekam ich erstmal einen leckeren Snack und abends habe ich 
mich bei meiner „Mami“ auf dem Schoß eingekringelt. Natürlich habe ich mich gerne kraulen 
lassen. Immer, wenn meine „Eltern“ irgendwo hingegangen sind, bin ich hinter ihnen 



hergelaufen. Ich war so aufgeregt und neugierig. Nach und nach wusste ich, dass sie immer 
wieder zu mir zurück kommen und ich nun auch dazu gehöre. 
 
Seitdem geht es mir hier sehr gut, ich habe einen schönen Garten für meinen Freigang zur 
Verfügung.  Hier habe ich Katzenfreunde aus der Nachbarschaft gefunden. „Mami“ sagt, 
manchmal ist hier eine richtige „Katzenparty“ auf meinem – äh – unserem Grundstück. 
 
Schaut Euch mal meine Fotos an: 
 
 

 
 
Hier bin ich im Garten auf der Abstellhütte und gucke, wie das Schilf wächst. 
 

 
 



Im Wohnzimmer steht ein Schaukelstuhl, den habe ich für mich beschlagnahmt als offizielles 
Herbst-/Winterquartier. Wenn ich da liege, wissen alle in meiner Familie, das der Sommer 
nun wirklich vorbei ist und wenn ich nicht mehr dort schlafe, dass der Frühling kommt. 
 
 

 
 
Ich schlafe übrigens auch gerne in frisch gewaschener Wäsche, die darauf wartet, zusammen 
gelegt zu werden…. 
 
 

 
 
ABC, die Katze sitzt im Schnee. Ja, ich gehe ganzjährig raus. Aber im Sommer mag ich lieber 
und auch länger draußen spielen. 
 



 

 
 
Unser Nachbar hat Nistkästen aufgehängt und da ich gut klettern kann und neugierig bin, 
muss ich doch gleich mal nach dem rechten schauen. 
 

 
 
Hier mache ich ein Nickerchen im unserem herbstlichen Knick. 
 
 
 



 
 
Rechts im Bild ist mein Kumpel Bruno zu sehen, er wohnt in der Nachbarschaft und holt mich 
oft zum Spielen ab. Bruno ist schon ordentlich älter als ich, wir kommen ganz prima 
miteinander klar. Meine Tierärztin sagt, es ist eher ungewöhnlich, dass sich Kater und Kater 
gut verstehen… 
 

  
 
Das ist mein anderer Kumpel auch aus der Nachbarschaft: Balu. Er ist wiederum wesentlich 
jünger als ich, eine wilde kleine Hummel. Wenn’s mir zu wild wird, zeige ich ihm, wo es lang 
geht. Wir raufen dann spielerisch. 
 
 



 
 
Das ist Susi. Sie wohnt auf dem gegenüber liegenden Bauernhof und kommt uns ganz oft 
besuchen. Sie kann gar nicht richtig miauen, sie macht immer krrrkrrrkrrr und bekommt dann 
von „Mami“ oder „Papi“ ein Leckerli. Susi sagt, sie muss sich immer Mäuse fangen, um satt 
zu werden. 
 

 
 
Zum Schlafen finde ich überall Platz, ob im Schuhregal oder 
 
 
 
 
 
 



im Puppenwagen von meiner menschlichen Schwester: 
 

 
 
So, nun habt Ihr einen kleinen Einblick in mein Zuhause. Ich will hier gar nicht mehr weg und 
meine Familie will mich für immer hier behalten. 
 
Liebe Grüße 
 
Abraxas 


